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Arbeitsschwerpunkte

• Wachstumsentwicklung, Wachstumsursachen und
deren Veränderung im Zeitverlauf

• Wachstums- und Stagnationstheorien

• Strukturwandel

• Verteilungstheorie und -politik
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Entwicklung des BIP
in Deutschland
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Wachstumsentwicklung
industrialisierte Welt
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Gründe Wachstumsabschwächung

• Konsumdämpfende Einkommenspolarisierung
(Keynes‘ „räuberische Ersparnis“);

• Zeit als limitierender Faktor;

• institutionelle Rückgebundenheit menschlichen
Handelns;

• Substitutionseffekte von Innovationen;

• wachsende Heterogenität der Nachfrage;

• steigende Opportunitätskosten der Erwerbsarbeit;

• Trend zur Dienstleistungsgesellschaft.
(vgl. Reuter 2000, Kapitel VI)
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1. Arbeitshypothese

Die (immer noch) vorherrschende Orientierung auf
ein rein quantitatives BIP-Wachstums („Wachstum
als Ziel und Selbstzweck“) muss überwunden
werden.

Notwendig ist eine qualitative Entwicklung in dessen
Rahmen (selektives) Wachstum als ein Mittel ver-
standen wird, den Wohlstand zu steigern und den
sozialen, arbeitsmarktpolitischen und ökologischen
Anforderungen gerecht zu werden.
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Wachstumsorientierung

• Gesetz zur Förderung der Stabilität und des
Wachstums der Wirtschaft („bei angemessenem
und stetigem Wirtschaftswachstum“, GG 1967);

• Wirtschaftsminister Lambsdorff hielt 1979 ein
stetiges Wachstum von 4 Prozent für „notwendig“;

• INSM-Wachstumsmanifest („Warum Deutschland
mehr Wachstum braucht“) (2006);

• Gesetz zur Beschleunigung des Wirtschaftswachs-
tums (2010).
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2. Arbeitshypothese

Deregulierung, Flexibilisierung und Privatisierung
sind kontraproduktiv hinsichtlich einer nachhaltigen
und wohlstandssteigernden Entwicklung.
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Herkömmliche Wachstumspolitik

Grundannahme:

Niedriges BIP-Wachstum ist Folge von
„zu viel Staat“ und „zu wenig Markt“

 Deregulierung

 Steuersenkung

 Lohnzurückhaltung

 Abbau des Sozialstaats
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Resultate

 Anstieg der Niedriglohnbeschäftigung

 stärkere Lohnspreizung

 Stagnation/Rückgang der Arbeitnehmerentgelte

 Rückgang der Lohnquote

 gesunkene öffentliche Investitionsquote

 Personalabbau im öffentlichen Dienst
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3. Arbeitshypothese

Ein wesentliches Element qualitativer Entwicklung
muss neben der Forcierung des ökologischen
Umbaus die Förderung und Ausweitung von privaten
und vor allem öffentlichen Dienstleistungen sein.



Zukunftsinvestitionsprogramm

- Um eine Entlastung der Umwelt zu gewährleisten,
muss der ökologische Umbau aktiv vorangetrieben
werden
- energetische Sanierung

- Sanierung der Infrastruktur (Ver- und Entsorgung)

- Umbau der Verkehrsinfrastruktur

- …

- Dies muss begleitet werden von einer
- ökologische Steuerung (von Ressourcensteuern bis hin zu

Verboten),

- Qualitätsoffensive (verbindliche Standards hinsichtlich der
Leistungserbringung)



Mehr Dienstleistungen

- hoher Bedarf:

Es besteht ein erheblicher und ständig wachsender Bedarf
nach sozialen Dienstleistungen im Bildungs-,
Gesundheits- und Pflegebereich.

- hohe ökologische Verträglichkeit:

Der Energieverbrauch je Euro Bruttowertschöpfung
beträgt bei öffentlichen und privaten Dienstleistungen nur
ein Bruchteil des Energieverbrauchs im produzierenden
Gewerbe.
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Pfade in der DL-Gesellschaft

- Sollten die Probleme der Einkommensentwicklung im
Industrie- und vor allem im DL-Sektor fortbestehen, können
quantitative wie qualitative Beschäftigungsperspektiven
nicht erschlossen werden („tertiäre Krise“).

 „low road“ beim weiteren Ausbau der DL-Gesellschaft

- Eine Wende bei der Entwicklung der Arbeitnehmerent-
gelte, vor allem bei privaten und öffentlichen DL bei gleich-
zeitig mehr öffentlicher Beschäftigung sind Voraussetzun-
gen einer „guten“ Entwicklung der DL-Gesellschaft

 „high road“ beim weiteren Ausbau der DL-Gesellschaft
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Beispiel skandinavische Länder



4,45 Mill.

3,93 Mill.

0,0

1,0

2,0

3,0

4,0

5,0

Norwegen Dänemark

M
ill

io
n

e
n

Fiktive deutsche Beschäftigunslücke bei
staatsnahen Dienstleistungen in Relation zu...

Quelle: Heintze 2009, S. 34 u. 38



„Das Wachstum sozialer und gesellschaftsnaher
Dienstleistungen kann als zentrale Erscheinungs-
form des zunehmend gesellschaftlichen Charakters
menschlicher Arbeit im hochentwickelten Kapitalis-
mus angesehen werden.“

Heintze, C. (2009): Ausbau öffentlicher und gesellschaftsnaher Dienstleistungen als
Teil einer binnenmarktorientierten Vollbeschäftigungsstrategie.
Problemaufriss und empirische Ländervergleiche. Ausarbeitung
im Auftrag von ver.di (Manuskript), Berlin.
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4. Arbeitshypothese

Formen der Arbeitszeitverkürzung und damit des
Zeitwohlstands müssen zukünftig wieder eine
größere Rolle spielen.



37

70

90

110

130

150

170

190

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

1
9

9
1

=
1
0

0
0

Lebenszufriedenheit und Wachstum
in Deutschland

Bruttoinlandsprodukt*/Kopf

*Bruttoinlandsprodukt in Kaufkrafteinheiten (Eurostat); **Lebenszufriedenheit: Prozentangaben "sehr zufrieden" und "ziemlich zufrieden"
Quelle: GESIS - Zentrum für Sozialindikatorenforschung

Lebenszufriedenheit**



Arbeitszeitverkürzung

- trotz Aufschwung und demografischer Entlastung
des Arbeitsmarktes liegt die Unterbeschäftigung
auch im Januar 2011 immer noch bei 4,3 Mill. (inkl.
der „Stillen Reserve“ bei rund 5 Mill.).

- Rein rechnerisch wäre unter den heutigen Produkti-
vitäts- und Arbeitszeitbedingungen ein um 10 - 12
Prozent höheres BIP notwendig, um Vollbeschäfti-
gung zu erreichen.

- Alternative:
Zeitwohlstand statt Einkommenswachstum
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Vielen Dank!
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